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Ersolßkkllhkl fotflof in die englischen Wen nördlich der Zmme.
Heftige Gegenangriffe des Feindes gelcheitert. — 22500 Tonnen versenkt.

Das gleiche Wahlrecht für Preußen in dritter Kejnug akgelehnt.

Der deutsche GeneraMak
=== == meldet: ■—-

W. T. Ä. Trotzes gauptqnartiev » de»
14. Mai . Amtlich.

Westlicher Kriegsl -Haup»«tz.
An den Kampffronten ließ sie in den frühen Morgenstun¬

den gesteigerte Feuertätig ^ it im Lauf des Vormittags nach. Am
Abend lebte sie vielfach wieder auf . Nach heftiger Feuerwir - ,
kung nördlich vom La Bassee-Kanal versuchten die Engländer
am Abend starke Teilangriffe gegen unsere Stellungen nördlich
und südlich von Eivenchy Sie wurden verlustreich zucück-
oeschlagen.

*

Die Erkundungstätigkeit blieb rege.
*

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalqsartiermeister : Ludendorff.

Abendbericht.
Berlin , 14. Mai , abends . (WTB . Amtlich.) Erfolgreicher

örtlicher Vorstoß in die englischen Linien auf dem Nordufer der
Somme an der Straße Braye —Corbie . Heftige^ Gegenangriffe
des Feindes scheiterten. Sonst nichts Neues.

Der österrcichi- c Geusralstab
— _—  meldet : —=== ==
Wien , 14. Mai . (MTB .) Amtlich wird verlautbart : Die

Gefechtstätigkeit an der italienischen Front gleicht der der letz¬
ten Tage.

Der Chef des Eeneralstabes.

* 1 — — — -  ■ ' W

Der bulgarische Generalstab
meldet: == = ==5

Sofia , 12. Mai . (WTB .) Generalstabsberichte.
Mazedonische Frönt : Bei Bitolia , im Cernabogen und öst-

tich von Dobropolje war die Feuertätigkeit auf beiden Seiten
zeitweilig heftiger . In der Gegend der Moglena zerstreuten
wir stärkere serbische Patrouillen . Westlich des Wardar und
bei Doiran verstärkte sich das feindliche Artilleriefeuer . Im
Vorgelände östlich des Doiranfees und südwestlich von Serres
zerstreuten wir englische und griechischeErkundungsabteilungen.

Mazedonische Front : An mehreren Stellen im Cernabogen
und auf dem Dobropolje war das feindliche Artilleriefeuer leb¬
hafter . In der Moglenagegend wurden serbische Sturmabtei¬
lungen , die gegen unsere Stellungen nach Artillerievorbereitung
vorgingen , durch Feuer verjagt . Bei Huna und südlich von
Gewgheli war das beiderseitige Artilleriefeuer zeitweilig leb¬
hafter . Zwischen Wardar und Doiran -See erhöhte sich die
Kampftätigkeit . Nach heftiger Artillerievorbereitung versuch¬
ten mehrere englische Kompagnien sich zweimal unseren Gräben
südlich von Doiran zu nähern , wurden jedoch beide Male durch
Feuer zurückgeschlagen, bevor sie unsere Hindernis : erreichten.
Eie erlitten schwere Verluste . Nördlich vom Tah . ossee zer¬
streuten wir durch Feuer feindliche Infanterie und Kavallerie¬
abteilungen . Im Wardar . und Strumatale lebhafte Flieger-
tätigkeit auf Feindesseite.

Das türkische Hauptquartier
— . = meldet : -
Konstantinopel , 11. Mai . (WTB .) Tagesbericht.
Palästinafront : Beiderseitige geringe Gesechtstätigkeit.

Eine auf dem östlichen Iordanufer vorfühlende feindliche Eska¬
dron wurde vckn uns vertrieben . Sonst nichts von Belang.

22 500 Tonnen in 100 Stunkn Mlenkt.
Heldenstückeines U-Vootcs.

Berlin , 13. Mai . (WTB . Amtlich.) Eines unserer in
Flandern stationierten U-Voote unter dem Kommando des
Oberleutnants zur See Lohs  versenkte neuerdings während
einer IlMmtdige » Unternehmung im östlichen Teil des Aermel-

kanals bei schärfster feindlicher Gegenwirkung sieben bewaffnete
Dampfer mit zusammen 22 500 Brutto -Registertonnen , darunter
zwei wertvolle , mit mehreren Geschützenbewaffnete 5000 Br .-
Registertonnen große Schiffe. Die Dampfer waren mit einer
Ausnahme tief beladen und zwar , wie aus dem Ort der 'Ver¬
senkungen mit Sicherheit geschlossenwerden kann, vorwiegend
mit Kriegsmaterial für den Feind . Die Unternehmung des
bewährten Kommandanten stellt eins hervorragende Leistung
dar.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
•

Bern , 13. Mai . (MTV .) „Corriere della Sera " bestätigt
die Versenkung des italienischen Begleitschiffes „Sterope ", das
Ende März von einem nordamerikanischen Hafen nach Gibral¬
tar ausgelaufen ist. „Sterope " wurde am Morgen des 7. April
durch ein großes U-Boot angegriffen und unterlag nach tapferer
dreistündiger Gegenwehr . Es verlor im Kampfe zahlreiche
Mannschaften . 51. Ueberlebende wurden am 12. April 85 Mei¬
len von Lissabon durch einen dänischen Segler , sieben andere
Schiffbrüchige am 15. April durch den Dampfer „Lanto " aus¬
genommen.

Karalongs.
Berlin , 13. Mai . (WTB .) Zu dem am 21. März gemel¬

deten Verlust zweier Vorpostenboote westlich Ostende berichtet
ein soeben aus Frankreich zurückgekehrter Auslauschgefangener,
daß die Boote torpediert worden waren . Die Engländer haben
ruhig zugesehen, wie die Mannschaft der versenkten Vorposten-
boote zum großen Teil allmählich ertrank . Nur ein kleiner
fianzöfischer Kreuzer habe im ganzen acht Mann ausgenommen.

Das Gebühren der Engländer verdient umsomehr unsere
Verabscheuung, als mit den Fahrzeugen selbst nur ganz wenige
Mann untergegangen sind, die Besatzung vielmehr Kopf an
Kopf im Wasser geschwommen hat und die äußeren Umstände
eine Rettung ohne Mühe gestattet hätten.

Die Schlacht im Westen.
In Angst vor dem Kommenden.

Genf, 14. Mai . Eine Havasnote meldet : Aus dem Schlacht¬
felde um Ppern ist eine zunehmende Heftigkeit der Kämpfe
wahrzunehmen , ebenso auf dem Schlachtfelde beiderseits der
Somme . Man schließt aus dieser Fortdauer des deutschen
Druckes auf der ganzen Front von Ppern bis zur Oise, daß der
nächste deutsche Angriff abermals und mit verstärkten Kräften
an den bisherigen Angriffsstellen stattfinden wird . Das „Se-
colo" meldet von der Westfront : Bei den ftanzösischen Offizieren
besteht kein Zweifel mehr darüber , daß der feindliche Angriff
jeden Tag wieder losbricht . Wir sind, heißt es da, dieses Mal
besser vorbereitet , und der Feind wird nach der Versicherung
aller ftanzösischen mid englischen Offiziere keinen Fußbreit Bo¬
den mehr ohne unsere Einwilligung erringen.

Der Militärkritiker des „Echo de Paris " schreibt: Die Auf¬
gabe des Verbandes ist heute nach dem Verrate Rußlands nicht
mehr der Uebergang über Mosel und Rhein . Die militärische
Lage kann sich nicht mehr zu unseren Ungunsten ändern , so lange
wir in der Verteidigung standhalten und damit den Sieg an un¬
sere Fahnen heften . Damit soll nicht gesagt sein, daß Frank,
reich nicht doch noch zum großen Angriff übergeht , wenn die
Voraussetzungen günstiger werden, als sie jetzt sind.

Wirkungsvolles Feuer.
Verliir , 14. Mal . (WTB .) Die Schachtanlagen und Stahl¬

werke um Vethune wurden von den Deutschen mit schwerem
Kaliber wirkungsvoll beschossen. In das Kesselhaus des Stahl
Werkes von Vully -Erenay yrurde ein Volltreffer erzielt . Ein
weiterer Volltreffer in das Kesselhaus des Schachtes 3 von
Noeux rief eine Explosion unter starker Feuer - und Rauchent¬
wicklung hervor.

An der Avre und der Oise.
Berlin , 13. Mai . (WTB .) An dem Avre-Oise-Abschnitt

ließ die rege Artillerie - und Pcrtrouillentätigkeit der Franzosen
am 13. Mai nach. Mehr als Regen und schlechte Sicht hinderte
sie, das deutsche Zerstörungsfeuer , das mit großer Stärke auf
den französischen Lagern , Anmarschwegen und Versammlungs¬
räumen lag . Patrouillen , die die Franzosen in Gegend Mont¬
didier und im Oise-Abschnitt Vortrieben, wurden leicht abgewie-
sen. Ein deutsches Stoßtruppunternehmen hatte in Gegend Su-
zoy trotz starker Gegenwehr der Franzosen vollen Erfolg . Unter
geringen eigenen Verlusten wurden zahlreiche Gefangene und
ein Maschinengewehr aus den französischen Stellungen geholt.

Ein bezeichnendes Schlaglicht auf die Stimmung der ame¬
rikanischen Truppen werfen die Aussagen eines amerikanischen
Offiziers , der bei einem Patrouillenvorstoß gegen unsere Linien
mit zwei anderen amerikanischen Soldaten gefangen wurde.
Seine Aeußerungen , die die „absolute Kriegsmüdigkeit " in den
Kreisen seiner Kameraden bestätigen , gipfeln in dem Satz : „Ich
bin überzeugt , daß im ganzen Regiment niemand ist, der den
Krieg fortsetzen möchte".

Ein Tagesbefehl Haigs.
Reuter meldet : Marschall Haig hat an die Offiziere und

Mannschaften einen Tagesbefehl erlassen, in dem er ihnen für
ihr tapferes Aushalten in der Somme - und Lysfchlacht dankt
und sie auffordert , auch bei dem neu bevorstehenden Angriff der
Deutschen ihre alte Tapferkeit zu beweisen.

Die italienischen Verluste.
Wien . 14. Mai . (Meldung des Wiener K. K. Telegraphen

Korrespondenzbureaus .) Den Blättern zufolge haben nach einer
vorsichtigen Schätzung der maßgebenden Stellen die italienische«
Armeen in elf Ifonzofchlachten 270 000 Tote , 230 000 invalid«
Gewordene und 134 000 Gefangene verloren , das sind insgesamt
634 000 Mann Dauerverluste . Dazu kommen noch 1 200 000 Ver¬
wundete , die wieder in die Front einrücken konnten. Während
unserer Herbstoffenstve 1917 hatten die Italiener 800 Offiziere
und 36 000 Mann Tote , 3200 Offiziere und 120 000 Mann Der.
wundete , 10 000 Offiziere und 285 000 Gefangene . Die Gesanck
einbuße des Feindes feit Beginn des Krieges beträgt rund
2 250 000 Menschen. An italienischem Kriegsgerät wurden bir
Ende März von uns 2000 Geschütze geborgen, davon die Hälft«
von über 10,2 Kaliber , 3000 Maschinengewehre, 150 000 Infan¬
teriegewehre mit 52 Millionen Patronen , 40 Minenwerfer , ein*
Million Handgranaten und 1% Millionen Artilleriegeschosse
Das Gesamtgewicht der sonstigen Beute beträgt 4531 Waggon,
ladungen zu je 10 000 Kilogramm . Einen großen Teil davor;
bilden Automobile , Train -, Telegraphen -, Telephon - und so«
stiges technisches Material . Monturen , Ausrüstungsstücke- sowie
Flugzeuge . Durch unsere Herbstoffenstve wurde bei Beginn des
Krieges von uns freiwillig aufgegebenes Gelände im Ausmaße
von 2240 Quadratkilometer , wozu in den 27 Kampfmonalen im
ganzen nur noch 335 Quadratkilometer kamen, nicht nur fast
vollständig wiedergewonnen , sondern dazu noch rund 12 000
Quadratkilometer italienisches Gebiet erobert.

Die foifft?nlammrnHuntt im Groszen
Haiiptqnariitt. *

Lösung der polnischen Frage?
Wien , 14. Mai . Wie im Abgeordnetenhaus verlautet , haß

die deutsche Regierung bei den Besprechungen im Hauptquar-
tier der österreichisch-polnischen Lösung der Polenfrage unter der
Bedingung zugestimmt, daß Oesterreich-Ungarn mit Deutschland
eine Konvention für 15 Jahre abschließt. Die Errichtung der
Personal -Union zwischen Oesterreich-Ungarn und Polen ist nun¬
mehr bald zu erwarten.

Bon unterrichteter Seite wird über die Besprechungen im
deutschen Hauptquartier noch mitgeteilt , daß das Bündnis zwi¬
schen Deutschland und Oesterreich-Ungarn vor dem Weltkrieg al«
ein rein defensives Bündnis für den Fall eines russischenUeber-
falles errichtet wurde . Es wurde jetzt nach dem Zusammen¬
bruch Rußlands und den Lehren des Weltkrieges entsprechend
umgestaltet . Der Charakter des neuen Bündnisses fit derart»
daß es sich mit der Idee des nach dem Kriege zu gründende«
Völkerbündnisses harmonisch vereinbaren läht.

Reist Kaijer Karls tiadj Sofia nnd
Konßanlinopel.

Wien . 14. Mai . (WTB .) Die Blätter melden blc bevor¬
stehende Reise des Kaisers Karl nach Sofia und Konstantinopel.

Franstfilcher Haß gegen England. ,
Der Schweizer Pressedienst schreibt, aus dem Briefe eine«

Franzosen an seine Verwandten in Genf gehe hervor , daß da»
Verhältnis zwischen den Franzosen und Engländern in Bethun«
sehr schlecht sei. Die Erbitterung der Bevölkerung gegen dl«
Engländer sei so groß, daß in letzter Zeit mehrere Engländer
ermordet worden seien.



In Erwartung- es Krieges. m»“w **wm» -wmmmt->
«Sln . 13. TOaL An den Kirchen Irland - werden. der JSfc ° ^ Û m-rtt °nt sch-, Srb «it « führ -rr. find f«tt Kri - g^ km
en Zeitunq " Mfolge. Sommlumien für den Kond« « e ihrer Opp-fittmr mm  Herrn SBU.

}tme  Kriegspoltttk begangen worden .' es ist ober den ra +m r
niemals etwas geschehen.

irischen Zeitung zufolge, Sammlungen für den Forrds gut  na.
Zonalen Verteidigung veranstaltet . In Erwartung des Ktte-
ges mit England verweigert das irische Landvolk die Annahme
von englischem Papiergeld und versteckt fein Silber . In den
letzten drei Monaten wurde fünfmal so viel Silber von der
englischen Münze nach Irland geschickt wie im gleichen Zeitraum
des Vorjahres.

UiJur fjöllt mit2»rn brifildintI» rrn!
Bern . 11. Mai . „Times " und „Daily News " bringen

Sonderdrcchtungen über die im Madisonsquare Car ' , New
York am 4. Mai abgehaltene von 5000 Personen b rische
Protestversammlung gegen die Einführung der Wehrpflicht in
Irland . Die Versammlung hatte einen vollständigen Sinn,
feincharakter . Der Saal war neben den amerikanischen Fahnen
mit irischen Nevolutionsflaggen geschmückt. Wiederholt wurde
Zu Gunsten einer irischen Republik demonstriert und England,
das als bankerott bezeichnet wurde, bezischt. Unter den Red^
nein befanden sich der bekannte amerikanische Jrerrführer John
Devoy. der Sinnfeiner Liam Mellows . Frau Skeffington . die
Witwe des bei der Osterrebellion ohne Untersuchung in einer
Dubliner Kaserne meuchlings erschosienen Journalisten , Pater
Mayenis , Generalassistent der Karmelitermönche . Mellows
sagte, man verstehe in den Vereinigten Staaten die Jrenfrage
auf ein totes Geleise zu bringen , aber es werde nicht gelingen
die Stimme der Iren zum Schweigen zu bringen , sie würden
das Beispiel der Iren daher nachahmen, die England nie als
Freund behandeln würden. Sie würden bis ans Ende Rebellen
sein. Der Krieg werde vielleicht ganz anders enden, als viele
Leute dächten. Andere Redner griffen die in britischem Solde
stehende New Yorker Presse an. Die einsttmmig angenommene
Resolutton appelliert an Wilson und den Kongreß um Unter-
»mtzung des Irischen Volkes, das in feiner Opposition gegen die
Wehrpflicht käme, um der Ausrottung seiner Rasse vorzubeugen.
Rach der Versammlung marschierte eine große Menge Demon-
stranten mtt einer irischen Pfeiferkapelle an der Spitze die Ma-
^ Avenue hinauf unter Rufen : „Zur Hölle mtt den briti¬schen Mördern!

Mchthchiig Tod md die Franken.
Man ' hatte hoffen dürfen, daß an dem Grabe des kühnsten

und erfolgreichsten aller Kampfflieger Feindschaft, Haß und
Verleumdung verstummen würden und daß man in dom Toten
nicht den verhaßten Gegner sehen, sondern den im ritterlichen
Kampfe gefallenen Meister achten würde. Die Nachrichten über
die würdige Vestattting . welche die englischen Flieger ihm be¬
reitet hatten , und englische Pressesttmmen, wie die Aeußerungen
der „Times vom 22. April und „Weftminster Gazette " vom 23.
Wpzil,  hatten uns in dieser Hoffnung bestärtt . Den Franzosen
war es Vorbehalten , sie zuschanden zu machen. Die französischen
Zeitungen , allen voran der „Matin " vom 23. April , tun ihr
Möglichstes, um das Bild des toten Helden durch hämische Be¬
merkungen zu verunglimpfen . Sie bezweifeln die Zahl seiner
Siege . Seine Erfolge werden weniger ihm als seiner Staffel
Zugeschrieben, die angeblich seine Opfer verfolgte , bis er ihnen
nach den Worten des „Temps " vom 25. April „den Fangschuß

‘ konnte. Seine Siege soll er, wie besonders wieder der
„Malin betont , „niemals allein " oder im gleichen Kampfe,
sondern durch Ueberznhl gegen den -einzelnen Gegner errungen
haben . Gelegentlich wird seine ganze Tätigkeit als Kampfflie¬
ger zu einer Erfindung deutscher Angst und Verlegenheit ge¬
stempelt. Danben fehlt es nicht an den hergebrachten Beschimp¬
fen gegen die deutschen Flieger im allgemeinen und gegen
Rrchthofen als den „Führer der roten Piraten " im besonderen.
Es fällt schwer, zu begreifen, wie ein Volk, das einst auf seine
Rltterlichkeit stolz war . sich seiner Würde so völlig hat begeben
können. Wir begnügen uns damit , die Schmähungen festzustel¬
len und sie dem Urteile der Welt zu überlassen. Ihr Urteil
wird mit dem unfern übereinstimmen : die Franzosen hatten den
Toten herabsetzen wollen, sie haben hier jetzt sich selbst herab¬gesetzt.

Mus sich tm  der Vorlage zu befaffen haben Sollre vtes SE
geordneten Gange der Gesetzgebung entsprechende Verfahre»
entgegen der Erwartung der Staatsregierung innerhalb ge-
messener Frist nicht zur endgültigen Annahme des gleiche»
Wahlrechtes führen , so wird die Auflösung des Hauses z»
E . ersten Zeitpunkte erfolgen , zu dem diese nach Pflicht,
gemäßem Ermesse » der Staatsregierung mit der Kriegslage
vertraglich ist.

UliübhSngigttif-ikrkIäriiiiy Ciskankasiens.
Konst°nti °°pel. 12. Mai . sWTB .) Meldung der Agentur

. lllli . Eiskaukasieu hat feine Unabhängigkeit erklärt . Seine

Abgesandten in Konstantinopel haben diesen Beschluß der Kai¬
serlichen Negierung bekanntgegeben und ihn den verbündeten
und den neuttalen Staaten telegraphisch mitgeteilt.

Frankreichs FekrswmrtteU.ri e.
Bern , lt  Mai . Lyoner Blätter melden aus Paris:

In der gestngen Kammersitzung bezeichnet der Deputierte
^font dre Brotratton für Arbeiter als unzureichend,
^entlich rn ermgen Städten , wo sie nur 200 Gramm tag . I ^ ~~

ÄÄiÄ 'ÄÄSr ' d" r-M», sttriMdsti».
übergehen . Der Deputterte Jobert der - , 14 SJtai "Kiewstaja Mysl " veröffentlicht

langte die Festsetzung von Höchstpreisen sür Fleisch und die ^ ^ larung der ^ uen Regierung , in der sich diese gegen die
Konttolle der Regierung über den Fleischverkauf in ganz » enbet, baß sie btc Selbstherrschaft wiedereingeführt
Frankreich . m ^ | ^be und, auf die Grundbesitzer und Kapitalisten gestützt, eine
. Sodann ergriff der Verpflegungsminister Boret zu

einer  eingehenden Darstellung der Lage das Wort . Er
eL ^ genötigt , zu erklären , daß die Lage des

französischen Viehbestandes geradezu beklemmend sei. Die
Tmnsportmittel seien so beschränkt , daß man darauf ver¬
zichten müsse, Fleisch aus Amerika , Neuseeland , Argenttnien
und Madagaskar nach Frankreich einzuführen . Mtt Eng-
ttmd sei im vorigen Jahre ein Abkommen über 240 000

Fleisch abgeschlossen worden : man habe aber nur
160 000 Tonnen emführen können . 1918 habe man anstatt
der vorgesehenen 80 000 Tonnen nur 50 000 einführen
wnnen . Im Februar 1918 habe ein Ausfall von 80000
Köpfen Vieh gegenüber dem Verbrauchsvoranschlag be¬
standen . Dabei habe Frankreich nach Italien Fleisch liefern
muffen Der amerikanische Verkehr sei durch die Eisen-
bahnkrise beeinträchtigt worden . Boret erkläte sodann , daß

eraIIne ^ Intendantur gemeinsame Fleischeinkäufe
beabsichtige und daß die Regierung gegen die Spekulanten
ailf dem Lebensmittelmarkt unnachsichtlich Vorgehen werde.
Die Lage sei übrigens nicht so schlecht, denn man habe große
Vorräte von Kartoffeln und Teigwaren beschaffen können

.und werde Fische im erhöhten Maße zur Verpflegung
heranziehen . Bezüglich des Fleischverbrauches beabsichtige
man die Einführung neuer Verordnungen . Was den Brot
verbrauch beträfe , so beständen große Schwierigkeiten die
Versorgung mit Getreide und Mehl regelmäßig zu gestalten,
^oret bat um eine wertere Frist zur Durchführung seiner
Aufgabe . Zu äußersten Mitteln werde er erst dann greifen
wenn es nicht mehr anders gehe. Die Schwierigkeiten für
dre Negierung seren noch lange nicht zu Ende.

reaktionäre «mttukrainische Politik treibe.

Deutscher Dolkrstag in Tirol.
Wien , 11. Mai . Die Blätter melden aus Graz : In

Leoben fand ein Deutscher Volkstag statt , der eine Resolutton
annahm , die gegen die Gründung eines südslawischen
Reiches Stellung nimmt . Den Blättern zufolge nahm der
in Sterzing abgehaltene Deutsche Volkstag für Tirol ein¬
hellig eine Entschließung an , worin ein vernünfttger Frie¬
den , welcher den großen Waffenerfolgen der Mittelmächte
entspricht und in dem gegenüber Italien Grenzberichtig
ungen und Kriegsentschädigungen gefordert werden . Wetter
fordern sie die Ausgestaltung der Bündnisses mit dem Deut
schen Reiche zu wirtschaftlicher und militärischer Gemein
schaff, die Einführung des deutschen Staatsrechtes und deut-
scher Staatseinrichtungen in Oesterreich , die Zurückweisung
der nord - und südslawischen Sonderstaatlerei , die Einheit
und Unteilbarkeit Tirols von Kufstein bis zur Berner Klause
Schärfste Ablehnung jeder Autonomie der südlichen Landes-
teile des sogenannten Welschttrols . Die Bekämpfung der
trrolrschen Jrredenta , keine Amnestie oder Wiedereinsetzung
welscher Hochverräter , die Einziehung ihres greifbaren Ver¬
mögens , die Besetzung des bischöflichen Stuhles Trient mit
Deutschen und eine bessere Verwaltung Tirols , besonders
rm Ernährungswesen.

Fynchmord on einem Derrttchen.
Am i. April 1918 wurde in Eoliinsville (Illinois ) der in

Deutschland geborene Robert Paul Prager das Opfer eines
Lynchmorres . Wir entnehmen darüber der amerikanischen

•rr ^ 2ei t0ar 45  E und Bergarbeiter auf der Mary-
? / me. Er geriet mit anderen Bergleuten in Streit , die
'hn der D-utschfreundlichkeit beschuldigten. Prager wurde
daranf von der Polizei in Schutzhaft genommen, aber später
droch eine M- uschenmeuge von 350 Personen in das Gefängnis

die Twdt und hängte ihn an einem
Baum auf ._ Von Washington aus wurde darauf eine offiziöse
Notiz o-r- ssenll,cht. Der Eeneralanwalt der Vereinigten Staa¬
ten habe ,m Kabinett über den Vorgang berichtet. Die Negie-
rungrung erwarte , daß di- Tai von den lokalen Behörden unter¬
sucht werde, und hoffe, daß sich Aehnlicheo nicht wiederholen
möge. Deutschland könne sonst Repressalien gegen Amerikanerergreifen.

Erd « sich zu etwaiger Vergeltung jedenfalls
!ibediene », die bei uns Barbaren nicht «b.
l -ch ist. Ob di« amerikanischen Behörden wirklich und ernschaft

Agg gleiche Wahlrecht in8. Fejnng
nbgelehnt.

SBerlitt, 14. Mai . Bei der driten Lesung des Gesetzen^
Wurfes über die Wahlen zum Abgeordnetenhause wurden die
Anttäge auf Wiederherstellung des § 3 der Regierungsvor¬
lage , der das gleiche Wahlrecht vorsieht , mit 236 gegen 186
Stimmen abgelehnt . Das Abgeordnetenhaus lchnte sodann
den Antrag Lohmann , nach dem zu der Grunbsttnrme unter
gewissen Voraussetzungen zwei Zusatzsttmmen gewährt wer-
den können , in namentlicher Absttmmung mit 338 gegen 73
Stimmen ab . Ebenso den § 3 der Ausschußbeschlüsse auf
Einführung des Mehrstimmenwahlrechtes mit 220 gegen 191
ber vier Stimmenthaltungen.

Hierauf erklärte der stellvertretende Vorsitzende des
Staats minsteri ums Dr . Fried b erg:  Die Staatsregis-
rung halt nach wie vor an dem gleichen Wahlrechte unver¬
rückbar fest und ist enffchlossen, zu seiner Durchführung alle
verfassungsmäßigen Mittel m Anwendung zu bringen , sie
ist redoch ebenso der Auffassung , daß das Herrenhaus als
gleichberechtigte Stelle der Gesetzgebung zu dieser für unser
Staats - und Verfassungsleben grundlegenden Frage Stel¬
lung nehmen inuß , zmnal auch die Neuordnung des Herren-
hauses selbst einen wesentlichen Teil des geplanten Umge¬
staltungswerkes bildet . Demgemäß wirb auch das Herren-

149. Sitzung . Am Ministerttsch : Dr . Friedberg.
Dr . Drews,  Vizepräsident Dr . Porsch  eröffnet die
Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten . Die dritte Beratung der
Wahlrechtsvorlage wird bei Artikel 2 des Versassungs-
gesetzes fortgesetzt . Danach ist die Uebereinstimmung des
Königs und beider Häuser des Landtages zu jedem Gesetz
erforderlich Ferner sind in dem Artikel Bestimmungen ge-

über die Verhandlungen in einem Verständigungs¬
ausschuß , der aus Mitgliedern beider Häuser gebildet wird
und zusammentreten soll für den Fall , daß die Erste Kam-
mer einem Beschluß des Abgeordnetenhauses nicht beitritt.

Abg . Dr . Bell (Ztt .) begründet den Antrag Porsch/
der dahm geht : Tritt die Erste Kammer einem Beschluß
des Abgeordnetenhauses nicht bei , so findet in einem au-
Mitgliedern beider Häuser gebildeten Verständigungsaus,
schuß die Beschlußfassung hierüber mittels Durchzählung
uer Mitglieder beider Häuser statt . Bei dieser Durchzählung
inL ltUr *° öteI  Mitglieder der Ersten Kammer stimmbe-

rechttgt , als dre Mitglrederzahl des Abgeordnetenhauses,
betragt.

Abg . Dr . Ludwig (Natl .) : Gegen den Antrag haben
wrr große Bedenken , da dadurch das Budgetrecht der Zweiten
Kammer angetastet wird.

Frnanzminster Dr . Herght  erklärt sich mit dem An-
trag einverstanden , weil dadurch eine Majorisierrrng des Ab
ceordnetenhauses und eine Beeinttächtigung des Bubgetrech
tes des Abgeordnetenhauses verhindert wird.

Nach kurzer Erörterung wird der Antrag Porsch ange¬
nommen , ebenso Artikel 2 und 3. Hierauf wird § 1 des Ge
setzentwurfes über die Wahl zum Abgeordnetenhaus (Wahl-
oerechttgung ) unverändert angenommen . Zu 8 2 (Ausschluß
von der Wahlberechtigung ) beantragt Abg . Dr . Bell (Ztr)
Me Besttmmung zu streichen, daß der Ausschuß erfolgen soll
wegen eines Verbrechens oder Vegehens , das die Aberken.
nung der bürgerlichen Ehrenrechte zur Folge haben kann
Ferner soll nach dem Antrag die Besttmmung gesttichen wer-
den , daß der Ausschluß wegen rückständiger Steuern erfob
gen kann.

Abg . Dr . Kries (Kons .) beantragt , daß der Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte den Ausschluß von der Wahl-
berechttgung zur Folge haben soll.

Minister des Innern Dr . Drews:  Die Regierrme
rst damrt einverstanden , daß rückständige Steuern keinen
Grund für den Ausschluß von der Wahlberechttgung bilden.

toeitere « Ausführungen der Abgg . Dr . Lewin
Boisly (Natl .) , Leinert (Soz .) und Dr . Bell

(Ztr .) wird der Antrag Kries angenommen , der Zentrums-
«^ ^ bgelehnt . Im übrigen wird 8 2 angenommen . Zu
83 (Mehrsttmmenwahlrecht ) liegen Anträge der Nattonal-
liberalen und der Volkspartei vor auf Wiederherstellung
der Regierungsvorlage , die das gleiche Wahlrecht vorsieht.

Abg . Dr . Porsch (Ztt .) : Der Teil meiner politiscken
Freunde , der seine Stellung von dem Schicksal der Sicher-
ungsanttäge abhängig machen wollte , wird heute für das
gleiche Wahlrecht sttmmen . Die Beschlüsse der Kommission
lehnen wir ab . Unsere endgültige Stellungnahme zu dem
Anttage Lo-Hmann behalten wir uns vor . Er enthält er¬
wägenswerte Momente zur Verständigung.

Abg . v. K a r d o r f f (b. k. P .) : Auch ich e- blicke in dem
Antrag Lohmann eine Brücke zur Verständigung . Ich
wundere mich, daß die Regierung ihn ablehnt . Im Fche
einer Auflösung würde es zu einer schweren Beunruhigung
unseres politischen Lebens kommen . Das Ausland klammert
sich an die Uneinigkeit des deutschen Volkes . Wir sollten das
eine Ziel im Augen haben : Den Sieg an der inneren Front
damit wir von unseren Feinden sagen können : Sie sind rlle
gegen uns aufgestanden , sie haben aber nichts gegen uns
vermocht.

Abg . Hirsch - Berlin (Soz .) : Die Regierung sollte
bei der Ablehung der Vorlage das Haus sofort auflösen , da
auf eine spätere Verständigung doch nicht zu rechnen ist.

Abg. v. Oertzen (Freikons .) : Das deutsche Volk hat wah.
rend des Krieges polittsche Reife gezeigt. Eine Aenderung des
Wahlgesetzes muß durch ein gleiches Wahlrecht erfolgen , das
durch gewisse Sicherungen gegen Mißbrauch geschützt ist. Es
muß verhindert werden, daß die ruhigen urrd gemäßigten Ele»
mente durch die großen Massen vergewaltigt werden. Ich hoffe
daß auf der Grurrdlage des Anttages Lohmann ein Verständi¬
gung zustandekommt.

Abg. Adolf H offmann (U . S .) : Das gleiche Wahlrecht
wird kommen ttotz dieser Regierung . Man erwartet eine Ver¬
ständigung auf der Grundlage des Anttages Lohmann . Mr uns
wäre die Vorlage unannchmöar auch schon bei nur einer Mebr»
stimme.

Abg. Graf (kons .) : Wenn das Ausland sich über unsere
Wahlrechtskämpfe freut , so liegt die Schuld an der Staatsregie¬
rung , die die Vorlage schon während des Krieges eingebracht
hat . Wir wollen nicht die Hand dazu bieten , daß das feste Ge¬
füge des preußischen Staates durch eine Demottatisierung des
Landtages erschüttert wird . Wtt wollen nicht, daß die Befug.
Nisse der Krone durch das parlamentarische System eingeschränkt
werden.

Hier folgt die oben wieder gegebene Ablehnung des gleich«,
Wahlrechtes , des Anttages Lohmann und des Mchrstimmonwahl
rechtes und die Erklärung der Regierung.

Zu § 14 (geheime Wahl) wird ein Antrag Porsch i(Ztrt
aus Sicherung, des Wcchlgehettmrisse» mtt etnem Zujatzantr^



Arks (ftortf.f auf Sicherung der gehalten Wahl «mgenommM.
iZu § 24 (Abgrensung der Wahlbezirke ) werden die Anträge der
Rationalliberalen cmf Einführung der Verhältniswahl in
Groß -Berlin und anderen großen Wahlbezirken abgelehnt . Der
Antrag Porsch (Ztt ), wonach bei Abänderung des Wahlbezirks
in jeder Kammer eine Stimmenmehrheit von zwei Dritteln er¬
forderlich sein soll, wird angenommen . Der Rest des Gesetzes
wird ohne Erörterung angenommen.

Hierauf wird die Beratung des Verfaffmrgsgefetzes fort¬
gesetzt. Nach Artikel 7 prüft die Erste Kammer die Berechti-
gung ihrer Mitglieder und entscheidet darüber . Ueber Ein.
spräche gegen die Gültigkeit der Wahl entscheidet das Oberver¬
waltungsgericht . Das Verfahren wird durch königliche Ver¬
ordnung geregelt. Nach einem Antrag Dr . Ludowig soll das
Oberverwaltungsgericht im Beschlußverfahren entscheiden. Abg.
Dr. Porsch (Ztr .) beantragt Wiederherstellung der Regie¬
rungsvorlage . Abg. Dr . Kries (Kons.) beantragt zu setzen, daß
das Oberverwaltungsgericht im Beschlußverfahren entscheiden
und im übrigen das Ber ^ ' en durch königliche °" rbnung ge¬
regelt werden soll. Der rg Kries wird imen. Da¬
mit find die übrigen Ai erledigt

Artikel 7 wird mit t- Aenderung , t des Gesetzes
ohne Erörterung angenom

In der Gefamtabstin wird die W .> echtsvorlage
gegen die Stimmen der Br 'i , der Polen und Sozialdemo¬
kraten angenommen.

Die Tagesordnung ist erschöpft. Vizepräsident Dr . Porsch
teilt mit . daß am 5. Juni der Aeltestenrat zusammentreten wird,
um darüber zu entscheiden, wann verfassungsgemäß die neue Le¬
sung der Vorlage stattsinden wird.

Nächste Sitzung Dienstag , 4. Zuni . Haushalt der Eeftüts-
verwaltung . Schluß J46 Uhr.

Deutscher Reichstag.

Hubenbesitzer Nathan Megler ' -m» Erernowch . «er Mühlen«
bescher Nathan Kraft in Sereth und der Kaufmann Rosen-
fett » aus Dornawatra , die , wie die „Reichspost " bemerkt,
jeder auf seine Art während des Krieges schwere Millionen
erworben haben , Nathan Fliegler und Nathan Kraft sind
die Hauptfiguren in dem großen Diehlieferungsfkandale,
der vor 1% Jahren aufgedeckt wurde . Damals haben die
beiden innerhalb weniger Monate weit über 18 Millionen
Kronen „verdient " , indem sie unmittelbar vor der letzten
Besetzung der Bukowina durch die Russen von den fliehenden
LandeSeinwohnern tauserrde Rinder um einen Pappenstiel
zusammenkaufen durften , um sie sofort zu ungewöhnlich
höheren Preisen an die staatliche Uebernahmestelle abzu¬
liefern . Nun sind dieselben Leute an einem neuen , womög¬
lich noch größeren Beutezug beteiligt . Die österreichische

i Regierung hat vor einigen Wochen den Verkehr mit der
i Ukraine zentralisiert . Aber die Czernowitzer Filiale der

Qesterreicknschen Export -Gesellschaft ist vollkommen selbst¬
ständig . Seit Wochen kauft sie in der Ukraine und in Beß-
arabien massenhaft Mehl , Eier , Speck . Fleisch , Hülsenfrüchte,
Tee usw. zusammen und verfügt darüber nach eigenem Gut¬
dünken , also ohne sie an eine Zentrallstelle abzuliefern.

Diese Mitteilung der Wiener „Neichspost " dürfte wohl
im Berliner Neichswirtschaftsamte ganz besondererBeachtung
begegnen . Wenn aber das Reichswirtschaftsamt erst den
diplonratischen Weg zu betreten hat so könnte wenigstens
die Z . E . G ., die doch sonst bei der Einfuhr aus neutralen
Gebieten so eifrig hinter jedem kleinen Schmuggler her ist,
hier ein Uebriges tun und gegen die großen Schmuggler
(oder sind sie das nicht ?) der Czernowitzer Filiale des Herrn
Janowitzer Gegenmaßnahmen treffen , indem sie —
schleunigst mit diesen zusammengeht , um für Deutschland
an Lebensmitteln zu retten , was unter sotanen Umständen
zu retten ist.

Sitzung vom 13. Mal.
Der Etat der Marineverwaltung wird zu Eiü »e geführt.

Angenommen wird der Antrag des Ausschusses auf Schaffung
rcn Beamten - und Angestellten -Ausfchuffen bei den Marine¬
betrieben . Gleichfalls angenommen wird eine sozialdemokra¬
tische Entschließung, die wünscht, daß die von den Angestellten
in den Marinebetrieben für ihre Mehrleistung zustehenden
Pauschsätze auf die Kriegsteuerungszulagen nicht angerechnet
werden . Ein Antrag , die vom Ausschuß gestrichenen fünf In.
tendanturräte wieder herzustellen, wird abgelehnt.

Es folgt die Beratung des Reichsschatzamtes.
Hierzu schlägt Abg. Prinz von Schöneich - Carolath

(Natt .) eine von allen Parteien unterstützte Entschließung vor,
in Anbetracht der gegenwärtigen außerordentlich hohen Lebens¬
mittelpreise den Kriegsteilnehmern des Feldzuges 1870/71 und
der vorangegangenen Feldzüge, welche einen jährlichen Ehcen-
fcld von 150 Mark empfangen , baldtunlichst eine einmalige
außerordentlich Zuwendung aus Reichsmitteln zu gewähren.

Abg. Bärwinkel (Ratl .) verlangt Einziehung der un¬
ansehnlich gewordenen Dar lehnskaffenfch eine.

Abg. Werner-  Hersfeld (D. Fr .) bedauert , daß die Ge¬
währung von höheren Teuerungszulagen an die Reichsbeamten
an dem Widerstande Preußens gescheitert sind.

Abg. Dr . Zimmermann (Ratl .) lobt die vortreffliche
Werbetätigkeit des Reichsschatzamtes für die letzte Kriegsanleihe.

Abg. Prinz von Schöneich - Carolath (Natt .) be¬
gründet feine Entschließung.

Nachdem Redner verschiedener Parteien für diese Entschlie¬
ßung eingetreten waren , wurde sie einstimmig angenommen.
Damit war der Haushali des Reichsschatzamtes erledigt.

Es folgt der Haushalt des Reichsjustizamtes.
Abg. Dr. Belzer (Ztr .) begrüßt den neuen Staatsfekre.

tär von Krause, dem seine Partei Vertrauen entgezenbringe.
Abg. Heine (Soz .) : Die zerstörenden Wirkungen des Krie¬

ges auf dem Gebiete der Volksmoral sind unbestreitbar . Die
Jugend wird verdorben durch das , was sie täglich sieht.

Abg. Dr . Müller - Meiningen (Fortschr .) : Auch wir be¬
grüßen den neuen Staatssekretär.

Abg. Strack (Ratl .) : Durch die gegenwärtigen Verhält¬
nisse wird bei der Jugend jede Autorität untergraben . Selbst
angesehene Juristen wißen nicht mehr. mcs recht ist und was
nicht. Ich erinnere nur an die Obstverordnung und an die
Verordnung über die Schweineschlochtung im vorigen Jahre.

Staatssekretär des Reichsjustizamtes v. Krause:  Ich bin
gewillt , das Reichsjustizamt im Rahmen der Eesamtorganisa-
tion a . : ein Glied der Regierung zu leiten , aber in dauernder
Fühlungnahme mit dem praktischen Leben.

Abg. Behtz (kons.) klagt über die zunehmende Zwangs¬
wirtschaft und tritt für die Rechtsanwälte ein.

Dienstag , 2 Uhr : Weiterberatung

Pichler gegen Grzberger.
München , 14. Mai . Landtagsabg . Dr . v. Pichler  er¬

klärte in einer Versammlung in Passau , in den Kreisen der
bayerisck)en Zentrumspartei werde die Tätigkeit des Abg.
Erzberger mit wachsender Mißstimmung verfolgt . Erzberger
zeige eine unheilvolle Geschäftigkeit und Kn unverständ¬
liches Dranfgehen , Die Münchener Zentrnmspresse sagt
ihrerseits dazu , die Erzbergereien müßten nun endlich auf-
hören.

Kriegsgewinnler in Oesterreich.
In der Wiener „Reichspoft " wird veröffentlicht , daß die

Wiener Oesterreichische Export -Gesellschaft in Czernowitz
eine Filiale gegründet hat für die Ein - und Aussicht von
Waren aus und nach Beßarabien und der Ukraine . An der
Spitze dieser Gesellschaft steht Herr Bernhard Janowitzer.
Sonorarkonsul von Euba , zur Mitwirkung sind Kapitalisten
ßud  der Bukowina herangezogen . In erster Änie derWechsel«

Preiserhöhung für Hofer.
Berlin , 14. Mai . (WB .) Der Staatssekretär des

Kriegsernährungsamts hat eine Anordnung erlaßen , nach
der die Heeresverlvaltung ermächtigt wird , für Hafer aus
der Ernte 1917, der bis zum 15. Juni 1918 einschließlich
noch zur Ablieferung gebracht wird , bis zu 600 Mark für die
Tonne zu bezahlen . Die Anordnung ist durch die Not¬
wendigkeit bedingt , für die Hartfutterversorgung des Heeres
die letzten im Lande noch vorhandenen Haservorräte mit
größter Beschleunigung herauszuziehen . Es handelt sich vor
allem um die Ablieferung von unverbrauchten Saatgut¬
mengen , ferner um die geringen Mengen , die den Land¬
wirten zur Pferdesütterung und zur Ernährung bei der Be¬
standsaufnahme belassen worden sind und die von ihnen
freiwillig im Interesse der Heeresversorgung abgegeben wer¬
den . Eine Ablieferung dieser Mengen kann nur erlangt
werden , wenn ein Preis gezahlt wird , der die hohen Saat¬
gutpreise deckt und die wirtschaftlichen Nachteile und Risiken
ausgleicht , welche die Landwirte mit der Hergabe des letzten
Restes von Körnerfutter in Kauf nehmen müssen . Diesen
Gesichtspunkten trägt die Preisermächtigung der Heeresver¬
waltung Rechnung . Rückwirkende Kraft ist ihr nicht bei¬
gelegt.

Zmn Ptttreft mit hkum  litt ssrnte 1918.
Die im Reiichsanzeiger Nummer 60 bekanntgegebene Der-

ordnung über den Verkehr mit Heu aus der Ernte 1918 regelt
die Aufbringung des Bedarfs der Heeresverwaltung sowie der
kriegswirtschaftlich wichtigen Betriebe an Heu im Wirtschaftsjahr
1918/19. Der Bedarf der Heeresverwaltung hat sich gegenüber
den Vorjahren erheblich erhöht , da die ftüher in den besetzten
Gebieten des Ostens verfügbaren Rauhfuttermcngen für das
Feldh 'er im kommenden Jahr nur in geringem Umfang nutzbar
gemacht werden können. Um eine beffere Ernährung der in
kriegswirtschaftlich wichtigen Betrieben tätigen Pferde zu er¬
möglichen, wie dies bisher der Fall war , mußte auch hierfür ein
etwas höherer Bedarf angesetzt werden . Wie bisher werden auch
im kommenden Wirtschaftsjahr - die ausgeschriebenen Heumengen
im Wege der Landl 'ieferung aufgebracht. Um ihren rechtzeitigen
Eingang sicherzustellen, ist in der Verordnung vorgeschrieben, daß
die Unterverteilung auf die Erzeuger vorgenommen werden und
die Unterverteilung der bis zum 31. August 1918 aufzubringenden
700 000 Tonnen bis zum 1. Juni durchgeführt fein muß.

Die Heupreife für das nächste Wirtschaftsjahr werden vor
Beginn des ersten Lieferungsabschnittes bekanntgegeben werden.
Die Reichsfuttermittvlstelle kann mit Zustimmung des Kriegs¬
ernährung samtes allgemeine Anordnungen über das Verfahren
bei Aufbringung und Ablieferung des Heus treffen . Verkehrs-
beschränkungen mit Heu (Ausfuhrverbote und dergl .) , die bisher
nur bis zu einem gewissen Zeitpunkte des Wirtschaftsjahres zu¬
lässig waren , firib in Zukunft bis zur Aufbringung des Liefe¬
rungssolls statthaft . Sie sind aufzuheben , sobald das Lieferungs-
fell erfüllt ist. Ueber Streitigkeiten , die sich aus der Lieferung
von Heu ergeben, entscheidet ein Schiedsgericht unter Ausschluß
des Rechtsweges.

Vom Felde der Ehre.

Friedberg . 14. Mai . Leutnant Willy I a n k e , Sohn der
Frau Hauptlehrer Janke Witwe , wurde mit dem Eisernen Kreuz
1. Klaffe ausgezeichnet. Wir gratulieren.

Ans der Heimat.
Wahl zum Provinzial -Ausschuß. Der ProviilziaUandtag

hat in seiner letzten Sitzung Herrn Landtagsabgeordneten Dr.
o. Helmolt in den Provinzial « usfchuß  gewählt.

Fürsorge für die Kriegsbeschädigten . Am 8. l. M . tagten txf
„Römer " zu Frankfurt am Main die gefchäftsführenden Herren
der örtlichen Ausschüße Ar die Kriegsbeschädigtenfürsorge im
Grotzh. Hessen zur gemeinsamen Aussprache über Fürsorgefragen.
Die Verhandlungen wurden an Stelle des verhinderten Vor.
sitzenden des Landesausfchuffee Herrn Geheimerat Dr . Dietz vo»
Herrn Staatsrat Hölzinger -Darmstadt , geleitet . Besprochen
wurde zunächst die Durchführung der Ludendorff -Spende für dii
Kriegsbeschädigten, ferner die Stellungnahme zu den privaten
Kriegsbeschädigtenoereinen , sowie die allgemeine und beruflich«
Beratung der Kriegsbeschädigten . Im Mittelpunkt der Der-
Handlungen stand die wichttge Frage der Versorgung der Schwer-
beschädigten, die bezüglich der noch Erwerbsfähigen von Herrn
Dr . Schlotter -Frankfurt am Main und bezüglich der Erwerbs,
unfähigen von Herrn Amtmann Vechtel-Darmstadt näher be¬
leuchtet wurde . Die Verhandlungen vermittelten den Teilneh.
mein mancherlei Anregungen und gaben zu reger Aussprach'
Anlaß.

Bad -Nauheim . Zweites Sinfoniekonzert der Kurkapelle.
Donnerstag , den 16. Mai , im Konzerthaus : Leitung : Hof
rat Prof . Hans Winderstein . Die Vortragsordnung dieses
Konzertabends bringt als Hauptwerk die Adur -Sinfonie
(Nr . 4, sogenannte italienische ) von Mendelssohn -Bartholdi:
ferner das „Konzert " in Ddur für Streichorchester mit 2 ob¬
ligaten Soloviolinen und Violoncell (Solisten die Herren
Drumm , Naue und Casini ) von Händel , die „Rheinische
Nachtmusik " für Streichorchester und 2 Hörner von Walter
Niemann (eine Neuheit ) , Valse triste aus der Musik zu
Järnefelts Drama „Kuolema ". — Im 1. Teil des Abends
spielt Herr Guita Casini erstmalig in Bad -Nauheim das
bedeutende Violoncell -Konzert von Robert Volkmann : Herr
Casini hat im verfloffenen Winter in Konzerten zu Berlin.
Leipzig , Dresden und anderen Musikstädten als Solist große
Erfolge gehabt.

Obcrwöllstadt . Ein hiesiger Arbeiter , der 7 Kinder zu er.
nähren hat , mästete sich im vorigen Jahre ein Schwei achen.
Weil er keinen Speck ablieferte , bekam er einen Strafzettel übei
60 Mark . Der arme Mann war zur Zahlung außerstande und
so fand dieser Tage die Pfändung statt . Unsere sozialistischer»
Kriegsmaßnahmen zeitigen immer schönere Blüten.

Dortelweil . Am Montag abend landete aus den Wiesen
zwischen hier und Kleinkarben ein Flieger , der von Darmstadl
kommend, die Richtung verloren hatte . Bald war die Stelle
wo er gelandet hatte , der Zielpunkt der Einwohner von Dortel-
wett , Groß- und Kleinkarben , Kloppenheim . Rendel . Vilbel , so.
gar aus den preußischen Orten Gronau und Dorfelden waren
Leute gekommen Den Schaden haben die Wiesenbesitzer, denen
das Gras zertreten wurde.

BuS Rheinheffea.
FC . Mainz , 13. Mai . Die Rosenbrautftiftnng erhält Heuer

Fräulein Magdalena Schäfer dahier.
Mainz - Kostheim, 13. Mai . Ein fünfjähriges Mädchen

wurde von der Elektrischen überfahren Schwere Kopfverletzun-
gen führten den sofortigen Tod herbei.

FC . Worms , 12. Mai . Ein jugendlicher Taugenichts faßte
Kinder ab, die für ihre Eltern Lebensmittelkarten abgeholt hat¬
ten. Unter dem Dorgeben, die Karten nachzählen zu wollen,
stahl er die auf 5 Pfund lautenden Zuckerkarlen Das Bursch,
chen, das eine Eymnasiafbenmütze trug , ist zur Anzeige gebracht
worden

FC . Erbenheim , 13. Mai . Fabelhafte Preise werden durch
den Krieg erzeugt. Vor einigen Tagen wurden im Distritt
..Bruch" 3 Hektar 88 Ar 50 Quadratmeter Gemeindeland für
5980 Mark an die Witwe des Handelsmannes Selig Barmann
verpachtet. Diese beabsichtigt eine Viehweide darauf anzulegen
Der frühere Pachtpreis belief sich auf 450 Mark. — Hier starb
ein Mädchen an Genickstarre.

Aus Knrheffcn.
§r. Fulda , 13. Mai . In der letzten Sitzung der hiesigen

Strafkammer mußten sich der Landwirt Karl Stenger aus Kün¬
zell und der Reisende Ewald Thom aus Barmen verantworten,
weil sie Handel mit Lebensmitteln ohne Erlaubnis getrieben.
Hülsenfrüchte anders als durch die Reichshülfenfruchlftelle ab-
gefetzt und die für Hülsenfrüchte festgesetzten Höchstpreise über¬
schritten hatten . Thom war im Dezember 1916 mit der Absicht
nach Fulda gekommen, dort Hülsenftüchte aufzukaufen. Er hatte
Glück, denn kaum in Fulda angelangt , machte er dort die Be¬
kanntschaft Stengers , der auf den ihm unterbreiteten Vorschlag
der Beschaffung von Häilserffrüchren in der Voraussicht eines
verbleibenden schönen Gewinns sofort einging und nunmehr in
Künzell und Umgegend alles an Hülsenftüchten auftaufte , war
aufzutreiben war . Hatte er einen größeren Posten zufammen-
geschafft, dann verpackte er ihn in Kisten und brachte diese zum
Versand . Etwa 24 Zentner Erbsen und Dohnen waren auf diese
Weise schon nach Barmen und zumteil auch nach Elberfeld ge.
gangen , als die Behörde von den unter einer Deckadreffeerfol¬
genden verbotswidrigen Sendungen Kenntnis erhielt und dem
Schleichhandel ein Ende bereitete . Stenger bezahlte für den
Zentner Bohnen und Erbsen 40—60 Mark , teilweise auch mehr
und verkaufte sie mit einem Gewinn von rund 10 Mark am Ztr.
an Thom weiter . Dieser stellte sie unter weiterer Ueberschrei-
tung des Höchstpreises seinen Abnehmern in Barmen und Elber¬
feld in Rechnung. Der Staatsanwalt ging mit den Schleich¬
händlern streng ins Gericht und beantragte gegen jeden eine
längere Freiheitsfttafe . Der Gerichtshof sah von der Verhän-
gung einer solchen aber mit der Begründung ab . daß ein hoher
Verdienst von den Angeklagten nicht erzielt worden ist, daß fer-
ner die Nahrungsmittel nach Jndustriebezirken gegangen sind,
tn denen damals wirkliche Rot herrschte, und erkannte gegen
Stenger auf eine Geldstrafe von 1500 Mark , gegen Thom auf
eine solche von 3000 Mark.

Verantwortlich für den politischen und lokalen Teftr Otto
Hirsches,  Friedberg ; für den AnzeigenteiU R . Hey ner,
Friedberg . Druck und Verlag der „Neuen Tageszeitung

A. <&* Friedberg L Ä»



Um nie durch Liebe Leid geschah. 1
Roman von  Courihs - Mahler . V f

10) Nachdruckverboten.

Vielleicht sprach bei Maria auch die Erwägung mit , daß ihr
Vetter ein reicher Großgrundbesitzer war , während Herr von
Platen wohl aus einem alten Adelsgeschlecht stammte , aber
nur ein sehr mäßiges Vermögen besaß. Sie selbst war arvch
vermögenslos und besaß nach dem Tode ihrer Eltern nichts
als eine Freistelle in einem adligen Fräuleinstift . Diese
hatte sie auch bereits anßetreten ; aber sie durste jedes Jahr
einige Monate außerhalb des Stiftes verbringen . Ich
habe Zwar Maria von Birkenheim nie einer Berechnung für
fähig gehalten , und es ist leicht möglich , daß nur der Ein¬
fluß ihrer Tante sie bestimmte , sich mit ihrem Vetter zu
varloben , denn ihr Herz muß doch wohl , nach den Ereig¬
nissen zu urteilen , Herrn von Platen gehört haben , trotz-
dein sie ihn sicher erst abgewiesen hat . Doch wer kann in
Menschenherzen lesen, ohne sich zu irren ? Also — Maria
war Heinz von Birkenheims Braut geworden , und alles
scbien in schönster Ordnung . Nur Helene schien mir nicht
sehr entzückt davon , daß ihre Kusine ihr den Rang streitig
gemacht hatte . Doch das siird nur Vermutungen von mir
für die ich keine Beweise habe . Helene und ihre Mutter
blieben aber trotzdem in Birkenheim . Sie wollten bis zur
Vermählung des jungen Paares , die in «wenigen Monaten
erfolgen sollte , bleiben . Einige Wochen vergingen , und
mir fiel bei unfern nachbarlichen Zusammenkünften auf,
daß das Brautpaar durchaus keinen glücklichen Eindruck
machte. Maria war füll und blaß geworden , und Heinz von
Birkenheim erschien mir unruhig und nervös . Er ließ
Maria kaum aus den Augen und wenn sie einmal mit Herrn
von Platen einigeWorte wechselte, wurde er bleich und finster
Einmal sah ich, wie Helene ihn am Arm faßte und so
dirigierte , daß er im Nebenzimmer in einem Spiegel Maria
und Herrn von Platen beobachten konnte , die nebeneinander
standen und plauderten . Nun — Herr von Platen sah
Maria an , wie eben ein unglücklich Liebender die Frau an¬
sieht, die seinem Herzen teuer ist. Was ich sah, sah auch
Heinz von Birkenheim , und da ich hinter ihm stand , hörte ich
einen tiefen schmerzlichen Seufzer aus seiner Brust empor-
fteigen . Und Helene sah ihn voll tiefen Mitleids an.

Am Tag darauf sah ich Maria im Wald . Sie schien
mir sehr verstört und hatte verweinte ^ v-m Und als ich
weiter ging , begegnete ich Herrn von Platen . Ich hatte
dabei ein unbehagliches Gefühl , als stehe eine Katastrophe
bevor . Zuhause erklärte mir Herr von Platen , daß er am
nächsten Tage abreifen wolle . Dein Vater wollte in halten,
weil er noch einige Tage Urlaub hatte , aber er ließ nicht
mrt sich reden und reiste am nächsten Tage wirklich ab.

Ant nächsten Tage hörten wir , daß auch Maria von
Mrkenheim abgereist war — ganz plötzlich war sie nach dem
Stift zurückgekehrt . Was vorgefallen war , haben wir nie
recht erfahren . Jedenfalls hatte Maria ihren Verlobungs-
ring zurückgelassen und ihrem Vetter geschrieben , sie habe
sich mit ihren Gefühlen geirrt und könne nicht seine Frau
werden . Das erzählte mir Helene . Sie sagte mir auch,
daß Tante Anna über den Schimpf außer sich sei und daß
sie und Heinz von Birkenheim Martas Namen nicht mehr
hören wollten.

Kurze Zeit darauf erhielten wir schnell nacheinander
erst die Verlobungs - und dann die Vermählungsanzeige von
Maria und Herrn von Platen . Sie hatten sich in aller
Stille trauen lassen und waren nach Schweden abgereist.
Maria schrieb noch einmal einen kurzen Brief an mich, ihr
Gatte einen an Deinen Vater . Sie baten uns kein Urteil
über sie zu fällen ; sie hätten nicht anders handeln können.
Wir möchten ihnen trotzdem ein gutes Andenken bewahren
und es ihnen nicht übel nehmen , wenn sie jede weitere Ver¬
bindung mit der alten Heimat abbrechen würden . Sie
hätten ihre triftigen Gründe dafür . Diese Gründe haben
wir natürlich respektiert , ohne sie zu kennen , und so haben
wir nichts mehr von ihnen gehört . Auch nach Birkenheim
ist, wie mir Helene wieder und wieder versichert hat , nie
mehr eine Kunde von ihnen gedrungen . Heinz von Birken¬
heim hat aber Marias Treubruch nie verwunden ; er hat sie
wohl zu sehr geliebt . Er wurde der stille , etwas menschen¬
scheue Mann , der er noch heute ist. Frau von Schratt war
furchtbar böse auf Maria . Sie starb übrigens ein halbes
Jahr nach Marias Flucht . An ihrer Stelle führte dann
Helenes Mutter ihrem Nefien den Haushalt . Helene hoffte
wohl von neuem , daß sich ihr Vetter mit ihr trösten würde.
Aber dieser dachte nicht daran , neue Bande zu knüpfen . Und
als sich dann ein Jahr später Baron Haßbach um Helene
bewarb , nahm sie seine Hand an . Baron Haßbach galt für
reich, weil er auf großem Fuße lebte . Aber nach der Hoch¬
zeit erfuhr Helene , daß er nichts als Schulden hatte . Er
hatte geglaubt , daß Helene sehr vermögend sei. So hatten
sich beide bitter getäuscht . Heinz bezahlte wohl die Schulden
des Barons und gab einen Zuschuß , aber bei den Neigungen
des jungen Paares reichte der nicht weit . Nach Jahresfrist
wurde Karla geboren und , als sie ein Jahr alt war . verun¬
glückte ihr Vater auf der Jagd und starb . Zwei Tage nach
ihm starb auch Helenes Mutter und so war es natürlich , daß
Heinz von Birkenheim der Baronin anbot , bei ihm zu
bleiben und seinem Hauswesen vorzustehen . Das nahm
Helene dankbar an . Ich glaube , sie hat sich auch später
noch Hofinng gemacht , die Gattin ihres Vetters zu werden.

Aber er dachte nicht daran , Maria eine Nachfolgerin zu
geben . So hat sie sich damit begnügt , sein guter Hausgeist
zu sein . Sie  geht ja mit bewundernswerter Geduld auf

alle seine Stimmungen ein und sucht ihm das Leben keichk
zu machen . Das ist eine schwere Aufgabe , denn ein schweres
Augenleiden , das Herrn von Birkenheim befiel , bald nachdem
die Baronin ihren Gatten verlor , quälte ihn zuweilen sehr
und machte ihn oft recht unleidlich . Er nimmt die Baronin
und ihre Tochter stark in Anspruch und daß er es tun muß
weil ihn sein Augenleiden oft hilflos macht, wie ein Kind'
quält ihn nur noch mehr . So , mein lieber Hans Ullrich
nun weißt Du alles , was ich selber weiß und wenn ich Dir
nun noch sage, daß Herr von Birkenheim in meiner Gegen¬
wart davon gesprochen hat , daß er in Karla seine Erbin
sieht, so wirst Du gleich mir , davon überzeugt sein.

Hans Ullrich hatte sinnend zu gehört.
„Allerdings , Mama , wenn Herr von Birkenheim es

selbst gesagt hat , besteht wohl kein Zweifel ."
, „Und ich glaube , er würde es sehr gern sehen, daß Du

Dich mit Karla verlobst . Er war mit Deinem Vater herz¬
lich befreundet , und sicher wäre es ihm lieb , wenn Du
dereinst Herr arif Birkenheim würdest ."

Hans Ullrich ŝah vor sich hin.
„Er war mir gegenüber stets sehr herzlich und freund¬

lich gewesen und ich habe ihn immer gern gehabt . Trotz¬
dem er ein wenig Sonderling war , habe ich doch immer
empfunden , daß er ein wertvoller Mensch ist. Ich kann
mir auch gar nicht denken , daß er unleidlich sein soll."

„Nun , die Baronin klagte mir oft genug ihr Leid —
natürlich nur im Vertrauen . Sie würde sonst zu keinem
Menschen darüber sprechen, und ihrem Detter gegenüber
ist sie von rührender Geduld . Karla ebenfalls . Es ist be-
wundernswert , mit welcher Sanftmut und Opferfreudigkeit
sie alle Launen ihres Oheim » trägt . Sie ist ein liebes,
gutes Kind und sucht ihn avfzuheitern , wo sie nur kann.
Die beiden Damen verdienen es redlich , daß er sie zu seinen
Erbinnen macht . Es ist kein leichtes Amt , dem alten
Herrn immer zu Diensten zu sein . Er braucht ja immer
jemand um sich, seiner Augen wegen . Lesen und schreiben
kann er nicht mehr , ohne heftige Augenschmerzen zu be¬
kommen . Ich habe ihm neulich in aller Freundschaft ge¬
sagt , er mute den Damen ein bißchen viel zu , und er möge
sich doch eine Vorleserin und Sekretärin halten , damit die
Baronin und ihre Tochter etwas entlastet werden . Du
weißt ja , er hat die Freundschaft für Deinen Vater auf
mich übertragen und ich darf ihm schon einmal ' so etwas
sagen . Er war auch sehr vernünffig . Sichtbar war es ihm
unangenehm , daß er nicht selbst darauf gekommen war . und
er versprach mir , sogleich an unfern gemeinsamen Freund,
Graf Steinau schreiben zu lassen , damit ihm dieser in
Berlin eine passende Persönlichkeit für diesen Posten
engagierte .-

Fortsetzung folgt.

Schmsichttilllg.
Donner : tag . den 16. Mat l. Zs .,

ton,men in dem Freiherr von
Ritter ' chen Wald . Hof Hassel¬
heck. zur Versteigerung:

4004 schwere (Lichen-Wellen.
Zusammenkunft vorm. 10 Uhr

am Hasselhecker-Feld.
Friedberg , den 11. Mai 1918.

Für die Freiherr !. von Ritter ' sche
Gutsoerwaltung:

Fourier.

Von Mittwoch, den 15. d. Mts.
ab empfehle ich

liijiliKi
Regierungs -Mare,

«z -Samen
halblange Elite Eckendörfer

Samenhandlung

Jacob Hemn,
Ln ?). Balth . Schneider,

istiefc &erg i . H.

Kartons
Ilvd gdiJ|iopfat?on§
in allen Größen wieder ein¬

getroffen,

Strumpfe unD Sotfen
in großer Auswahl

CIgmentine Stern,
Friedberg i. H . Kaiferstr. 51,
gegenüber der Engel -Apotheke.

Eine frischmelkende

Kuh
Simmentaler Rasse, (Rotscheck)
welche vor 14 Tagen zum ersten¬
mal gekalbt hat . zum Fahren
»eicht lernbar , steht zu verkaufen bei

Richard Metzger. Landwirt,
Münzen - era bei Butzbach.

Holzversteigerung.
Dienstag « den 21. Mai d. Zs ., von r/z10 Uhr vormittags ab.

werden aus den Domanialwalddistrikten Langeloh 3—6 der Forst-
wartei Ulfa und aus Volkhards 4 der Forftwartei Stornfels sowie
Dürr - und Windfallholz aus verschiedenen Distrikten der Forstwar¬
tei Ulfa versteigert:

a.) Nutzholz: 95 nn Fichtennutzreisig,
d.) Brennholz : Scheiter rm : 166 Buchen I. Kl., 127 Buchen

II. K!., 2 Erlen . Knüppel rm : 80 Buchen.
3,Eichen , 1 Birke. 1 Erle . 2 Kiefern. 136
Fichten. Reisig rm : 553 Buchen (hiervon
219 rm aus Borkhards 4),  6 Eichen. 3
Fichten. Stöcke rm : 33 Buchen (aus Bork-
hards 4). 7 Fichten.

Die Versteigerung findet im Saale des Gastwirts Döll zu Ulfa
statt. Blau unterstrichene Nummern werden nickt verkauft. Kauf¬
liebhaber wollen das Holz vorher einsehen. Nähere Auskunft er¬
teilt der Großh. Förster Zimmer zu Ulfa und der Eroßh . Forstwart
Zakob zu Stornfels.

Eichelsdorf, den 11. Mai 1918.
Erotzh. Oberförsterei Eichelsdorf

Walter.

UM -i Mi!-fn WSU
kWMW Giusiall mit SwlÄw Haliit

Gegr. 1864. Reichsbank -Giro-Conto. Te!.-No. 15.

Entgegennahme von
Spar-Einlagen.

zo den höchsten Zinssätzen.
at

Provisionsfreier Check¬
verkehr.

a*
Conto-Corrent-Credit-

Gewährung.
ar

Diskontierung vonWechseln.
Verwahrungu, Verwal¬
tung von Wertpapieren.

Beleihung von Werl-
papieren.

An- und Verkauf von
X

Einlösung von Couponsetc.
X

Vermittelungallerin das
Bankfach einschlagen¬
den Geschäfte zu den
mässigst. Bedingungen.

Feuer- und diebessichere Stahlkammer,
in der eiserne Schrankfächer(Safes) in verschied.

Grössen vermietet werden.
Zeichnungen auf alle an den deutschen Börsen zur Auf¬
lage kommenden neuen Anleihen jeder Art werden von uns
zu den Ausgabe-Bedingungen angenommen, ohne daß dies in
den einzelnen Fällen besonder *« bekannt gemacht wird.

Am Pfingstsommbend
den 18 . Mai 1918

bleiben unsere Kassen und Büros

= geschloffen. =
mm

Filiale Friedberg.

Depositenkasse u. Wechselstube Friedberg :.

Geschäftsstelle Frankfurt a . M ., Kronprinzenstraße 4L
(Kronprinzenbau .) — Fernruf Kömer 4208.

Bürsstunden : Montag , Dienstag , Donnerstag , Freitag , nachmittags
von 2—4 Uhr. — Eefchästsanzeigen in diesem Raum nur fäv
unsere Mitglieder ; dieselben sind kostenlos, jedoch mutz bei Auf¬

gabe der Anzeige auf die Mitgliedschaft hingewiesen werden.
Ein zugfest gelernter

Fahrochse
2*/a Jahre alt , zu verkaufen.

Zu erftagen in der Eefchäfts-
__ stelle der „Neuen Tageszeitung ".

Drucksachen aller Art
in sauberster Ausführung liefert schnell und billig

Neue TaMeiluiig,Merei 11.VerlaßA.-G.
Verkaufe einen guterhaltenenLaudauer.
Wo ? sagt die Geschäftsstelle

der „Neuen Tageszeitung ".

1Stamm Kajeu
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle der „Neuen Tageszeitung ".

HeirM-Gesich!
Landwirt , in der Nähe von

Frankfurt , 60 Jahre alt , Witwer
mit einem schönen Anwesen und
Vermögen, wünscht sich zu ver¬
heiraten.

Ernstgemeint !!
Gesetztere Mädchen oder Wit¬

wen (karh.) ist hier Gelegenheit
zu einem schonen Heim gegeben.
Es wird nur auf wirtschaftliche
Tüchtigkeit und nicht auf Ver¬
mögen gesehen. Vermittlung von
Verwandten erwünscht.

Ernstgemeinte Angebote untei
Nr. an die Geschäftsstelle
der . Neuen Tageszeitung ".

Buchen, ofenlang geschnitten, den
Ztr . zu Mk. 4.50 franko, empfiehtt

Ff.  Schmitt,
Schellnhof. »

Post Schotten , Fernsprecher 216.
1 großer, scharfer u. wachsamer

Mund
(1 Jahr alt ), zu verkaufen.

Zu erftagen in der Geschäfts¬
stelle der „Neuen Tageszeitung ". .

Zu verkaufen!
Ein guterhaltenes Kla¬

vier , ein Schlafzimmer und
Eßzimmer fast neu, ein Kas¬
senschrank, ein kleiner Eis¬
schrank, mehrere einzelne
Betten , Teppiche, Tische,
Stühle , Spiegel , Kokosläu-
fer, Kleiderschränke , ein KL-
chenschrank, 2 Klubsesselufroj

Bad -Nauheim , Schnurstratze, *
Talysienhof . >,Villa

zum Alleinbewohnen^
modern erbaut und mit allen
Bequemlichkeiten, Zentralwarm-
wasserheizung, istzuvermietenoder
zu verkaufen. k

Offerten unter l¥r . ©55 an
die Geschäftsstelle der „Neuen
Tageszeitung ".
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